
LAATZEN
Jugendbeirat
spricht über
EKS-Neubau

Laatzen. Der Laatzener Jugend-
beirat kommt am Dienstag,
27.Februar,zurnächstenSitzung
zusammen. Auf der Tagesord-
nung stehen unter anderem der
Neubau des Erich-Kästner-
Schulzentrums, dieOrganisation
einer möglichen Schools-Out-
Party und die Planung einer
Ideenwerkstatt in Ingeln-Oessel-
se. Die Sitzung ist öffentlich, vor
allem Kinder und Jugendliche
sind eingeladen. Sie beginnt um
17 Uhr im Café Marie des Stadt-
hauses, Marktplatz 2.

Fragen zum Beirat beantwor-
tet die Stadt unter Telefon (0511)
82055005 oder per E-Mail an ju-
gendbeirat@laatzen.de. Wer
Kontakt zum Beirat aufnehmen
will, kann dies per Whatsapp
unter (0157) 85718039 oder per
Instagram unter jugendbei-
rat_laatzen tun. jd

VOR 25 JAHREN ...

... sah sich die Jury des Kunstprei-
ses 1992 mit Vorwürfen des Fach-
ausschusses für Kultur, Sport und
Freizeit konfrontiert. Mehrere
Stadtvertreter warfen den Jurymit-
gliedern Desinteresse vor, weil die-
se keines der 19 für denWettbe-
werb eingereichten Kunstwerke
kaufen wollten – und das, obwohl
Geld dafür bereitstand. Sie hätten
keinen Pfennig dafür ausgeben
wollen, weil die Bilder nicht den
Erwartungen entsprochen hätten,
erklärte das neue Jurymitglied Rai-
ner Tripp. Einstimmig sei deshalb
auch festgelegt worden, anstelle
eines ersten Preises nur zwei zwei-
te zu vergeben. Meinungsverschie-
denheiten gab es auch über den
Ausstellungsort im Leine-Center.
Während Juryvertreter den Rah-
men dort „zwischen Spargel und
Pullover“ als unpassend bezeich-
neten, verwiesen Stadtrat Rainer
Büschking und SPD-Ratsherr
Heinz-Georg Ohms auf das Thema
„Szenen aus der Arbeitswelt“. Die
Kunst solle aus ihrem Elfenbein-
turm herausgeholt und dort plat-
ziert werden, wo sie thematisch
hingehörten. Der Fachausschuss
entschied, die ungenutzten Mittel
für den Ankauf von Kunstwerken
nicht verfallen zu lassen, sondern
den Haushaltsansatz 1993 entspre-
chend aufzustocken. akö

Urteils, aber zudem auch geistige
Beweglichkeit und gesundheitliche
Eignung. Juristische Kenntnisse
sind nicht erforderlich. Jugend-
schöffen sollen zudem in der Ju-
genderziehungüber Erfahrung ver-
fügen.

Unparteilichkeit und Reife
Interessierte können sich unter
Telefon (0511) 82053206 oder per
E-Mail an teamsicherheitundord-
nung@laatzen.de melden. Fragen
zum Jugendschöffenamt beantwor-
tetdasTeamKinder-undJugendhil-
fe unter Telefon (0511) 82055101
oder nach einer E-Mail an jugend-
hilfe@laatzen.de. Informationen
gibt es auch im Internet auf schoef-
fenwahl.de – Antragsformulare auf
laatzen.de.

Stadt sucht insgesamt 40 Schöffen
Bewerber müssen mindestens 25 Jahre alt sein / Vorschläge werden bis 15. März gesammelt

Laatzen.DieStadtLaatzen suchtEh-
renamtliche, die sich als Schöffen
engagieren möchten. Für die Ge-
richtsperiode, die vom 1. Januar
2019bis zum31.Dezember2023an-
dauert, werden insgesamt 28 Schöf-
fen für Strafsachen und zwölf Ju-
gendschöffen für das Amts- und
Landgericht benötigt. Die Stadt
sammelt bis zum15.MärzVorschlä-
ge, über die im städtischen Kinder-
und Jugendhilfeausschuss und im
Rat entschieden wird. Bewerber
müssen in Laatzen wohnen und am
1. Januar 2019 mindestens 25, aber
höchstens69Jahrealt sein.Wählbar
sinddeutscheStaatsangehörige,die
die deutsche Sprache ausreichend
beherrschen.

Von Johannes Dorndorf Schöffen sind ehrenamtliche
Richter, die bei Strafprozessen als
Beisitzer mit gleichem Stimmrecht

wie die Berufsrichter mitwirken.
Das Amt verlangt Unparteilichkeit,
Selbstständigkeit und Reife des

Bei Strafprozessen unterstützen ehrenamtliche Schöffen – mit gleichem
Stimmrecht – die Berufsrichter. SYMBOLFOTO: KASTL

CDU: Förderschule Kiefernweg erhalten
Ratsfraktion will Fortsetzung des Betriebs prüfen lassen / Auch Schulleitung befürwortet Pläne

Laatzen-Mitte. Eigentlich schien die
Zukunft der Förderschule am Kie-
fernweg schon besiegelt. Weil die
Landesregierung schon vor Jahren
das schrittweise Aus für die Förder-
schulen mit dem Schwerpunkt Ler-
nenbeschlossenhatte,werdenauch
inLaatzen seit 2013keineErstkläss-
lermehr amKiefernweg aufgenom-
men. Spätestens 2020, so sah es der
Zeitplan vor, wäre endgültig
Schluss gewesen.

Konkreten Bedarf ermitteln
Nun könnte alles doch ganz anders
kommen. Der von der neuen SPD/
CDU-Landesregierung vorgelegte
Schulgesetzentwurf sieht vor, dass
die Schulen nun doch bis 2028 wei-
terbestehen können, wenn die
Schulträger dieswünschen. In Laat-
zen gibt es durchaus Stimmen, die
dafür plädieren: Die schulpolitische
Sprecherin der CDU-Ratsfraktion,
Gundhild Fiedler-Dreyer, will den
Fortbestand der Schule prüfen las-
sen. „Die Bereitstellung weiterer
Förderschulplätze ist wichtig, um
den betroffenen Eltern eine Mög-
lichkeit zu geben, die Neigungen
und Kompetenzen der Kinder dort

zu ermöglichen, wo sie sich am bes-
ten aufgehoben fühlen“, sagt Fied-
ler-Dreyer. „Die Möglichkeit sollte
sowohl an einer inklusiv arbeiten-
den Regelschule bestehen als auch
an einer entsprechenden Förder-
schule.“

Die CDU-Politikerin hat deshalb
jetzt beantragt, das Thema im
Schulausschuss zu beraten. Unter
anderem will Fiedler-Dreyer wis-
sen, wie viele Schüler Bedarf haben
undwo die Schule angesiedelt wer-
densoll.Aucheine Informationsver-
anstaltung für Eltern sei so schnell
wie möglich anzubieten. „Nur so
kann ein konkreter Bedarf abge-
fragtwerden, umPlanungsgrundla-
gen zu bekommen“, sagt sie.

Förderschulleiter Heinz Stock
kanndemWeiterbetriebderFörder-
schule einiges abgewinnen. „Ich
glaubepersönlich, dass es für einige
SchülervonVorteil ist,eineZeit lang
auf eine Förderschule zu gehen, um
stabilisiert zu werden“, meint der
Schulleiter. „Wenn wir die Schule
nichtmehrhätten,hätte ichdieganz
großeSorge, dass die Schüler unter-

Von Johannes Dorndorf

Für einige Schüler
ist es von Vorteil,
eine Zeitlang auf
die Förderschule

zu gehen.
Heinz Stock,

Förderschulleiter

gehen.“Stockweiß allerdings auch:
„Mit gut gemachter Inklusion ist es
für die Schüler besser, an anderen
Schulen unterrichtet zu werden.“

Wegen desAufnahmestoppswar
die Schule am Kiefernweg zuletzt
deutlich geschrumpft. Aktuell wer-
den 26 Schüler an der Förderschule
unterrichtet, davon acht imRahmen
einer Kooperation in den Räumen
der Erich-Kästner-Oberschule.
Nach eigenen Angaben gibt es am
Kiefernweg zwei Kombiklassen, in
denen jeweilsdieJahrgänge6und7
sowie 7 bis 9 unterrichtet werden.
Von den insgesamt 14 Förderschul-

lehrernunterrichten inzwischennur
nochvierausschließlichamKiefern-
weg, die übrigen sind im Zuge der
Inklusion auf andere Schulen ver-
teilt.

Eltern haben schon angerufen
Nach unklar ist, ob sich überhaupt
genügend Schüler für eine neue
Förderschulklasse finden. Neue
Klassen werden nur genehmigt,
„wenn die Entwicklung der Schü-
lerzahlen die Fortführung rechtfer-
tigt“, wie es wörtlich im Schulge-
setzentwurf heißt. Wie Stock erläu-
tert, liege das Minimum bei acht
Schülern. Das entspreche nach der-
zeitigem Stand exakt der Zahl der
Viertklässler mit festgestelltem För-
derbedarf in Laatzen.

Sorgen, dass die Mindestzahl
nicht erreicht wird, weil sich nicht
alle Eltern für die Förderschule ent-
scheiden könnten, macht sich Stock
nicht: „Ich habe schon allein drei
Anrufe von Eltern ausMittelfeld er-
halten.“ Denn die Landeshaupt-
stadt wolle nach bisherigem Stand
ab dem Schuljahr 2018/2019 nur
noch eine Förderschule Lernen für
die gesamte Stadt anbieten. „Das
wäre für manche ein extrem weiter
Weg“, sagt Stock – Laatzen liege für
sie imwörtlichen Sinne näher.

DieStadt Laatzenals Schulträger

reagiert bislang zurückhaltend auf
die neuen Überlegungen. Es seien
ersteGesprächemitdemSchulleiter
der Förderschule geführt worden,
bestätigt Stadtsprecher Matthias
Brinkmann.Weitere seien geplant.

Viel Zeit bleibt dafür nicht: Die
Anmeldungen der angehenden
Fünftklässler für die weiterführen-
den Schulen stehen schon bald an.

Erschwert wird die Lage dadurch,
dass das neue Schulgesetz noch
nicht beschlossen ist. Immerhin er-
wartet die Stadt nach eigenen An-
gaben, dass das Kultusministerium
kurzfristig Hinweise für die Schul-
träger herausgibt – vielleicht noch
vor der nächsten Laatzener Schul-
lausschusssitzung am 8. März, bei
der das Thema erörtert werden soll.

Die Pläne zum Umzug der Förderschule Am Kiefernweg liegen erst mal auf Eis. FOTO: UNKER

AES will Standort der bisherigen Förderschule

Ein zentraler Punkt der
Diskussion ist auch die
Raumfrage. Die Stadt
plant schon seit Länge-
rem, den bisherigen
Förderschulstandort der
benachbarten Albert-
Einstein-Schule (AES)
zuzuschlagen, die seit
Jahren über Platznot
klagt. 20 Unterrichts-
räume und sechs Diffe-
renzierungsräume, so
hatte AES-Leiter Chris-
tian Augustin im Febru-
ar 2017 festgestellt,
würden mittelfristig feh-
len. Regulär würde die
Förderschule spätestens
2020 auslaufen, sodass

die AES die Immobilie
übernehmen könnte.

Platz für die Förder-
schüler ließe sich aus
Sicht von Förderschul-
leiter Heinz Stock auch
andernorts finden: Er
könne sich vorstellen,
eine Förderschulklasse
in den Räumen der Al-
bert-Einstein-Schule
oder der Erich-Kästner-
Oberschule zu unter-
richten. Möglich wären
auch je eine Klasse an
beiden Schulen. Dem
würde sich AES-Leiter
Augustin nicht versper-
ren: Schon jetzt würden

beide Schulen eng ko-
operieren.

Noch offen ist unter-
dessen die Zukunft des
bestehenden Förder-
schulgebäudes. Eine
von der Stadt beauf-
tragte Wirtschaftlich-
keitsuntersuchung soll
klären, ob die Immobilie
saniert oder durch einen
Neubau ersetzt wird.
Laut Stadtsprecher Mat-
thias Brinkmann sei die
Untersuchung noch
nicht abgeschlossen,
die Ergebnisse würden
den Ratsgremien aber
in Kürze vorgestellt. jd

Die schulpolitische Sprecherin der
CDU-Ratsfraktion: Gundhild Fiedler-
Dreyer. FOTO: PRIVAT

Spielzeug:
Für Basar
anmelden

Rethen. Wer beim Basar im Ret-
hener Familienzentrum am
Sonnabend, 10. März, Kinder-
kleidungoder Spielzeugverkau-
fen will, kann sich bis noch zum
3. März anmelden. Die Standge-
bühr beträgt 5 Euro und einen
Kuchen ohne Sahne. Anmeldun-
gen nimmt das Familienzentrum
per E-Mail an basar-familien-
zentrum@web.de entgegen. Or-
ganisiert wird der Basar von
einer Gruppe ehemaliger Kita-
Eltern in Kooperation mit dem
Familienzentrum.

Der Basar am 10. März ist von
14 bis 16 Uhr geöffnet, Schwan-
gere erhalten bereits um 13.30
Uhr Einlass. jd

IN KÜRZE

Anmelden für Essen
bei SoVD-Treff
Ingeln-Oesselse. Der Sozialver-
band Deutschland (SoVD) in In-
geln-Oesselse ruft seine Mitglieder
zur Teilnahme an der Jahresver-
sammlung am Sonnabend, 3. März,
auf. Im Anschluss ist ein Essen ge-
plant: Anmeldungen nimmt Elke
Grupe unter Telefon (05102)
915264 entgegen. Die Versamm-
lung beginnt um 19 Uhr in der
Sportklause, Bergstraße 24. jd

A n z e i g e
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Ihr gutesRecht in die
Hände vonFachleuten

Dr. Lippmann, Ritter & Coll.
Rechtsanwälte und Notar

Dr.Winfried Lippmann, Notar
Fachanwalt für Verwaltungsrecht
Arne Ritter, Rechtsanwalt
Interessenschwerpunkt Verkehrsrecht
Jörn Hennigs, Rechtsanwalt
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Isabell Helms, Rechtsanwältin
Fachanwältin für Insolvenzrecht
Albert-Schweitzer-Str. 4 · 30880 Laatzen

Tel.: 0511 / 98 39 00
www.drlippmann.de
post@drlippmann.de

D i e Fa chanwä l t e
Dr.Winfried Lippmann, Notar
Erbrecht,
Fachanwalt für Verwaltungsrecht
Arne Ritter, Rechtsanwalt
Wirtschaftsrecht,
Verkehrsrecht
Jörn Hennigs, Rechtsanwalt
Mietrecht,
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Isabell Helms, Rechtsanwältin
Familienrecht,
Fachanwältin für Insolvenzrecht
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